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Nummer 29 Montag , den 17. Januar 1916 70. Jahrgang

wer ist der Schû M?
Der Fall des Lowtschen und die Besetzung Cetinjes

haben im Verbanöslager wie ein Blitz eingeschlagen . Nach
dem Rückzug von den Dardanellen konnte kaum ein Schlag
unsere Gegner treffen , der die ganze leichtsinnige und
fehlerhafte Veranstaltung - ihrer Balkanpolitik schärfer zu
kennzeichnen vermochte . Man forscht nach dem Schuldigen,
und bei dieser Sache geraten die edlen Waffenbrüder sich
beinahe in die Haare.

Natürlich trifft Italien  die Schuld . Bei seiner geo¬
graphischen Lage wäre es ihm ein leichtes gewesen , seine
bewaffnete Hand über das Meer auszustrecken und Ser¬
bien wie Montenegro vor der Vernichtung zu schützen. Der
offiziöse Pariser „Temps " schreibt, früher erklärte man is
Rom , die Besetzung des Lowtschen durch Oesterreich -Ungarn
wäre ein Casus belli,- heute rührt man aber keinen Fin¬
ger. Frankreich kann den Mund voll nehmen , denn eS hat
tatsächlich schwere Blutopfer für die gemeinsame Sache ge¬
bracht. Die Englänger sind schon vorsichtiger in ihrer
Kritik . Sie versuchen den Italienern klar zu machen , daß
jetzt Cattaro die Bedeutung eines Gibraltar an der Adria
erlanget daraus ergäben sich in erster Linie keine erfreu¬
lichen Folgen für Italien.

In Rom tagte ein Familienrat . Ter Schwager Danilo
im Verein mit der schönen Schwester Elena bedrängten den
König, dem Heimatlanöe zu helfen . Eine militärische In¬
tervention solle erfolgen ; wenn diese aber unausführbar,
möge wenigstens ein Sonderfrieden zwischen Montenegro
und der Donaumonarchie zustandegebracht werden , der den
Thron der Schwarzen Berge rettete . Die Ansichten der
Militärs und der Minister gingen auseinander . Erstcre
weigerten sich kategorisch, Truppen zu senden , befürworte¬
ten aber die Friedensvermittlung . Diese erklärten da¬
gegen erklärten die Minister für unmöglich wegen der
England gegenüber eingegangenen Verpflichtungen . Das
britische Würgeband  beginnt unbeguem zu werden,
das merkt man auch bereits anderwärts . Wenn er den
letzten Verzweiflungskampf in Skutari ausgefochten haben
wird, dann kommt auch der Vater Nikita angereist . Dann
ist die Familie bis auf Köng Peter beisammen , der noch in
Saloniki für kurze Zeit den Schein der Souveränität fest¬
hält . Aber für die Verwandtschaft Opfer zu bringen , er¬
laubt der „sacro egoismo " nicht.

Die italienische Presse ist uneinig in der Beurteilung
der eigenen Politik , aber vollkommen einig in der Ab¬
wehr der Kritik der Bundesgenossen . Warum mache man
Ftalien für das Unheil verantwortlich , dessen markantester
Ausdruck jetzt der Fall des Lowtschen ist? Haben nicht zehn
Monate lang Frankreich , England und Rußland allein den
dEan zu schützen gehabt ? Was haben sie in dieser ganzen
Zeit getan ? Was werden sie tun , wenn die beiden Mitte-
Mächte eines Tages gegen Italien die Offensive ergreifen
und das Land inzwischen auf ihr Drängen hin seine Trup¬
pen zum teil weit weg geschickt hat?

Den Streit untereinander auszufechten , können wir
Gegnern ruhig überlassen . Aber ein Gingest än d-

uis  wollen wir nicht übersehen , das dem „Corriere della

^era " in der Hitze des Kampfes entschlüpft ist : Italien
nicht genügend Truppen , um auf den

"erschienenen Kriegsschauplätzen zu fäm  =
Rußland war nicht in der Lage , Heere nach Fraul¬

ich , noch auch nach den Meerengen ober Saloniki zu sen-
e#. Es verfügt genau wie Frankreich nicht einmal über

fügend Truppen , um sich selbst erfolgreich zu verteidigen.
Ger ist es vollkommen irreführend und ungerecht , Fta-

leit  SU tadeln , weil es Montenegro nicht rettete.
In Rom hat man Herrn Barzilai , den Minister der

"erlösten Gebiete , der schon einige Male das Vaterland
urch tönende Reben rettete , vorgeschickt, um auch diesmal
us Unheil abzuwenden , damit die Unstimmigkeiten im

erverband sich nicht zu offenem Zwist vertiefen . Der

^ intsterielle Pfleger der „Unerlösten " sprach stimmungs-
über den schweren Schicksalsschlag, der die gemeinsame

getroffen habe. Aber der unausbleibliche Sieg der
«tenie werde alle die bemerkenswerten Hand-

^ ^ iche - er Feinde wieder gutmachen , die sie aus der
°twendigkeit heraus geführt hätten , den Frieden zu be-

1t f 1t1t11 tmSdi S O''Unißett. Eine recht magere Genugtuung findet der
"̂ reolo« bei her Besprechung dieses Sermons in der Aus-

vor emer

sicht, daß der Fall Montenegros die äußerste , aber vielleicht
nicht die letzte unglückliche Folge der Fehler sei, die von
den Verbündeten zusammen begangen wurden.

Wer ist der Schuldige ? Uns scheint, nicht in letzter
Linie der „heilige Egoismus ", der nicht nur in Italien,
sondern auch in England heimisch ist. Wenn von vier Ver¬
bündeten zwei sich möglichst in ihren Leistungen beschrän¬
ken , die anderen zwei aber ruhig bluten und verbluten
lassen, dann ist es schließlich nicht verwunderlich , daß die
Kräfte für die ungeheuren Aufgaben dieses Krieges nicht
ausreichen , dann ist es aber noch weniger verwunderlich,
daß die berühmte Einigkeit in die Brüche geht , von der
Herr Dubost erst vor wenigen Tagen im französischen
Senat den Mund so voll nahm . Und das schimmernde
Werkzeug dieser Einigkeit , der oberste Kriegs rat in
Paris, 'chweigt ? ! Seit Wochen hat er keine Be¬
rat ungenmehr  gepflogen . Wer ist nun wohl der Schul¬
dige?

Die Vergewaltigung Griechenlands hat in dem Vor¬
gehen der Entente gegen das Herz des Landes , gegen den
Piräus und damit gegen die Hauptstadt Athen , einen Höhe¬
punkt erreicht , der nur noch durch die Gefangensetzung der
griechischen Regierung ober gar des Königs selber ttber-
boten werden könnte . Wie die Dinge liegen , drängt alles
zu einer Entscheidung : eS dürfte auch wohl kaum noch
einem Zweifel begegnen , daß wir kurz vor hochbedeut¬
samen Ereignissen im Orient stehen. In Griechenland gibt
es zwei große Parteien : den König und hinter ihm die
Freunde der Neutralität , und andererseits den Aufrührer
Veniselos mit den Kriegsschreiern im (vielfach gut bezahlten)
Dienste der Entente . Was die nächsten Stunden in
Griechenland bringen werden , ist nicht voraus zu sagen.
Was aber auch kommen möge , für die Mittemächte wird
es von keiner entscheidenden Bedeutung sein, da sie für
alle Fälle gewappnet sind. Die Entente hingegen wünscht
mit tausend Sehnsüchten die Hilfe Griechenlands herbei:
sie greift nach diesem neuen Strohhalm mit der ver¬
zweifelten Hoffnung Ertrinkender . Für uns aber hat die
Sache wehr ein psychologisches Interesse : man möchte 'mal
sehen, wie sich Griechenlands König und Armee , Regierung
und Volk im letzten und kritischsten Augenblicke verhalten
werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Sofia . 17. Jan . lEig . Tel . Zens . Bin .)

Ein gestern aus Athen nach Sofia zurückgekehrter Diplo¬
mat erklärte , die Truppenlandungen in Phaleron vernich¬
ten ein für allemal das Märchen über den Krieg
kür Belgiens Neutralität.  Der gewaltsame Schritt
der Engländer und Franzosen weist auf die Absicht hin , die
innere Lage Griechenlands zu beeinflussen . Man rechne auf
die Anhänger Veniselos , die bisher zwar droben , aber im
Hintergründe bleiben . Man rechne auf den Eindruck , den
die Truppenlandung auf die znsammentretende griechische
Kammer ausüben wird.

Budapest, 17. Jan . (Privat -Tel . Zeus. Bln .)
Wie der Sofioter Berichterstatter des „Az Est" seinem

Blatte drahtet , äußerte sich ein dortiger Diplomat über die
Landung der englischen und französischen Truppen im Ha¬
fen von Phaleron dahin , daß dieser Schritt die Ereignisse
beschleunigen würde . Die griechischen Kriegsschiffe Hütten
auf die anaekündigte Landung mit Kanonen antworten
müssen. Viele Anzeichen sprechen dafür , daß die Engländer
und Franzosen aus die innere Lage Griechenlands einen
Druck ausüben wollen . Sie rechnen auf die Anhänger von
Veniselos und glauben durch die eventuelle Abreise der
Diplomaten der Zentralmächte und der Flucht der könig¬
lichen Familie und der Regierung Skuluöis beeinfussen
zu können . Heute weiß niemand , was die nächste Stunde
bringen wird.

Sofia . 17. Jan . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Zu de« Vorgängen im Athener Kriegshafen wird hier

an maßgebender Stelle erklärt, baß sich Griechenland in
einer überaus schwierigen Lage befinde , da es jetzt voll
ständig blockiert sei. Hier eingetrosfene Nachrichten besä
gen. daß die englisch-französische Flotte nur den tägli
che n Bedarf an Lebensmitteln für die Bevölkerung in den
Häsen ausschiffe» lasse. — Im gestrige» Kronrat ins Athen

wurde wegen der neuen Verletzung der Neutralität eine
«ene Protestnote  an den Vierverband ansgearveitet.
Ern großer Teil der Staatsarchive soll nach
Larissa  in Nordwestgriechenland geschafft worden sein,
wohin bei eventueller Gefahr die griechische Hauptstadt
verlegt werden soll.

Nach einer anderen Meldung aus zuverlässiger Quelle
soll auch der Piräus bereits besetzt  worden sein.

Die Sofioter Regiernngskreise bewahren trotz der
Vorgänge in Griechenland auch weiterhin Optimismus.
Im Lager der Regierungsparteien gibt man der Uebcrzeu-
gnug Ansdruck , baß die nächste Woche wichtige Er¬
eignisse  bringen werde.

' 'fi

Die Agence Havas meldet aus Saloniki : Am Samstag
sprengte eine Truppenabteiluna der Alliierten mit Dyna¬
mit den Bahnhof von Kilindir in die Lust : gleichzeitig zer¬
störte sie die Gleise auf eine weite Strecke.

Großes Hanptqnartier . 17. Jan . (Amtlich.)
westlicher ririeqsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
In der Stadt Lens  wurden durch das feindliche

Artilleriefrncr  16 Bewohner getötet und verwundet.
GeWcher Nriegsschaup ' crtz.

Schneestürme  behindern auf dem größten Teil der
Front die Gefechtstätigkeit.

Es fanden nur an einzelnen Stellen Patrouillen-
kämpfe  statt.

Valkan -Rriegsschauplcrtz.
Nichts neues.

Ober sie Heeresleitung.

Oie „ Einigkeit " ösr Verbündeten.
Amsterdam , 17. Jan . (Eig . Tel . Zeus . Bln .)

Der „Morning Post " wird aus Rom gemeldet : Der
angesehene Parlamentarier Bissvlati hat sich geäußert , daß
die Eroberung des Lowtschen zwar eine neue bittere Pille
für die Verbündeten sei, daß für Italien aber die Koh¬
len fr a.g c und die Frachten frage  eine viel größere
Bedeutung habe . Die Engländer verständen nicht, daß die
norditalienischen Fabriken schließen und tausende von Ita¬
lienern arbeitslos werden , wenn England nicht Kohlen zu
annehmbaren Preisen liefere . Italien werde sonst
den Krieg nicht f v r t f ü b r e n können.

Der Korrespondent fügt hinzu : Nichts schädige das
Ansehen Englands in Italien so sehr als die hohen
Frachtpreise.

Italienische Sorgen.
Lugano , 17. Jan . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Auch gestern fanden nach dem „Secolo " zahlreiche Be¬
sprechungen zwischen dem König , der Diplomatie und den
Ministern statt . Die ernste Lage in Montenegro hielt alle
Interessen der leitenden Kreise fest. Die „Tribuua " erklärt
sich in der Lage , mittrilcn zu können , daß die italienische
Negierung inbezug aus die Vorgänge in Montenegro und
die Rückschläge, die sie in Albanien noch zeitigen können,
diejenigen Maßregeln zu ergreifen im Begriff stehe, die
geeignet sind, alle feindlichen Unternehmungen in diesem
bedrohten Gebiet zu beheben.

Italienische Spionagefnrcht.
Lnunno » 17. Jan . lPrivat -Tel ., Zens . Bln .)

Der Direktor der Mailänder Filiale der Berliner
Auskunftei W. Schimmelpfeng namens Konrad Hauser ist
gestern , angeblich wegen Spionageverdachts , verhaftet wor¬
den. Seit dem Ausbruch des Krieges war der Deutsche
Döring Direktor der Mailänder Filiale . Döring hält sich
aber seit jener Zeit in Lugano auf.

Der Zchlag gegen Englands Ruf.
Der bekannte Militärschriftsteller Oberst Emerson be¬

richtet in der „Continental -Times " über die Zurückziehung
der Engländer von Gallipoli : ,Oberst Schükri von der otto-
manischen Armee , der bei Seid ül Bahr eine Infanterie¬
division befehligte, , sagte mir . daß . die Stärke der befestig¬
ten englischen Stellungen dort , die vom konzentrischen
Feuer der weittragenden Geschütze der Flotte gestützt wur¬
den , weit beträchtlicher gewesen sei. als man allgemein an-
nehme . Die Zahl der englischen Soldaten könne nach der
Tatsache beurteilt werden , daß ihre Verluste vog stjrkiicken!'
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und deutschen Offizieren auf Gallipoli auf wert mehr als
200 000 Mann geschätzt würden , welche Schatzung vom -Ver¬
treter des britischen Kriegsministeriums im Unteryauie
als richtig zugegeben worden sei. In dieser Beziehung
möchte ich noch einmal auf die fast unheimliche Richtigkeit
der deutschen Schätzungen über die britischen Verluste bei
der letzten Offensive an der Westfront nt Flandern und
int Artois Hinweisen. Der deutsche Generalstavsvêrtcht
schätzte sie in seinem offiziellen Bericht auf 60 000. Diese
Schätzung wurde von der gesamten brtttichen Presse als
„absolut lächerlich" verspottet. Die offiziellen britischen
Ziffern für die letzte Flandernschlacht, wie ne ra Parla.
ment zugegeben wurden , ergaben einen Verlust von 50 666

LH erst Schükri erklärte, daß das britische Uebergewicht}
an Artillerie , Munition , Patronen uik> anderen Vorräten ^
wie vor allem an Kopfzahl bei Sedd il Bahr bei seiner
Anwesenheit dort so erdrückend gewesenen , datz der schließ-
liche Sieg von allen gläubigen Türken vt « dem direkten
Schutz Allahs zuaeschrieben werde. „Wenn nur ein Prozent
aller britischen Schüsse getroffen hätte," sagte er, „hatten
wir alle getötet werden müssen. Glücklicherweiseist Gott
nicht immer auf der Seite der schwersten Artillerie , wie
einer der gottlosesten französischen Generale geprahlt hat.
Wir Moslems glauben lieber, daß Gott die schützt, die für
eine gerechte Sache kämpfen, wenn auch unsere Zahl 20 zu
200 sein sollte."

Man schätzt nun , datz das Gallipolifiasko Großbritan¬
nien nicht nur Leben und Gesundheit von 200 000 jungen
Leuten gekostet hat, sondern noch über eine Billion Dol¬
lars . Nichts ist bei dieser enormen Ausgabe von Blut und
Geld herausgekommen. als bittere Enttäuschung und
dauernde Einbuße an Prestige. Die Türkei , jener „kranke
Mann " Europas , wie Disraeli den Sultan verächtlich be¬
zeichnet hat, die noch vor wenigen Jahren anscheinend m
krank war , um den verhältnismäßig geringen StreitkrLf-
ten Italiens in Norbasrika, Bulgariens , Serbiens . Grie¬
chenlands und des kleinen Montenegro am Balkan zu
widerstehen, ist jetzt völlig stark genug, den vereinten
Streitkräften solcher „Weltmächte", wie England , Frank¬
reich und Rußland , zu widerstehen und sie zu schlagen.
■ Dies sind die Nachrichten, die jetzt vom Goldenen Horn
nordwärts durch den Balkan , westwärts durch Griechen¬
land, südwärts nach Aegupten und dem Sudan , nordost-
wärts nach dem Kaukasus und durch Mesopotamien und
Persien nach Afghanistan und Indien fliegen. ^

Der Zusammenbruch von Gallipoli , so dicht auf das
Fiasko im Balkan folgend, bedeutet den Zusammenbruch
aller russischen und englischen Ansprüche auf Konstanti-
nopel. Nichts ist für Rußland geblieben, als um die Ret¬
tung seiner verlorenen Provinzen Polen , Lithauen und
Kurland zu kämpfen. Für die Entente bedeutet dieser
monumentale Fchlschlag der Anfang vom Ende."

Unser Gewährsmann schreibt: „Nach ihrer Rückkehr aus der
Gefangenschaft fanden unsere Landsleute vor allem in
Lüderitzbucht ihre Behausungen nur teilweise in einem
leidlichen Zustande vor. Man kann sagen, daß überall dort,
wo englische Offiziere wohnten, das Privateigentum bis
zu einem gewiffen Grade geachtet wurde. Um so schlimmer
hausten aber die Soldaten . Ueberall fehlt fast die ganze
Wohnungseinrichtung, Wäsche, Bilder , Schmucksachen. Auf
den Farmen wurde natürlich das Vieh überall , wo es nur
irgend anging , von den Soldaten abgeschlachtct. Daher
herrschte nach der Kapitulation in einigen Bezirken, so
zum Beispiel in der Gegend von Omaruru , zeitweilig
Nahrungsmittelnot . Am wenigsten gelitten hat im ganzen
Lande der Norden, und am besten erhalten ist Grootfon-
tein, weil eS erst nach der Uebernahme besetzt wurde.
Tsumeb sber Ort ist durch die Otaviminen bekanntj soll
dagegen sehr gelitten haben. Auch die Buschleute haben
sich wieder einmal unangenehm bemerkbar gemacht und
zwei Farmer ermordet, sodaß ein Streifzug gegen sie not¬
wendig war. Einen bemerkenswerten Zug
niedriger Denkart  wollen wir nicht uuterlasien an¬
zuführen. Der erbittertste Hatz der Unionstruppen richtete
sich natürlich gegen die Buren,  die auf deutschem Ge¬
biet lebten und denen ganz besonders übel mitgespielt
wurde. So sind die Farmen der Buren Dewet, Joubert,
Hannsen und Prion sehr stark beschädigt worden. Sehr
übel daran sind auch die Beamten . Sie haben natürlich
alle ihre Dienstwohnungen räumen muffen, und waren
in Not, wo sie Unterkommen sollten. Die Dienstmöbel,
weil staatliches Eigentum , sind alle verpackt und nach Kap¬
stadt gesandt worden. Nun mutzten aber die Wohnungen
für die neueingesetzten englischen Beamten wieder be¬

schafft werden, und da hat man auf die Privatmöbel in
den Orten Beschlag gelegt, so viele man nötig hatte. Ge¬
hälter werben nicht mehr gezahlt: allerdings geben aber
die Regiernngskaufläden unbeschränkten Kredit. Deutsches
Hartgeld gibt es so gut wie nicht mehr, da alles ausgegeben
worden ist: bas Papiergeld aber kann man nur mit einem
Verlust von 40 Prozent loswerden , 100 Mark gleich 60 Schil¬
linge. Die Preise sollen ziemlich hoch sein, doch ist das Not¬
wendigste jetzt stets zu haben."

Verlm-UonftrMmspel.
Die Fahrt der ersten Balkanzüge.

Bon Berlin und München sind die ersten Balkanzüge
nach Konstantinopel, die sich in Wien vereinigen , abgelassen
worden. Fahrplanmäßig traf am Samstag Abend der
Balkanzug auf dem Wiener Noröbahnhof aus Berlin um
6,32 Uhr mit fünf Wggons und 74 Personen , dann um 6,35
^der aus München mit vier Waggons und 65 Personen ein.
'Die Lokomotiven waren mit Fahnen und Girlanden in
ideutschen.und österreichisch-ungarischen Farben geschmückt,
jĉ n friiejt Stationen , in denen der Zug gehalten hatte , waren
Würdenträger erschienen, die die Reifenden begrüßten und
in Ansprachen ein Hoch auf die verbündeten Monarchen
ausbrachen. Auf dem Wiener Noröbahnhof war der Ersen-
bahnminister Förster , der Polizeipräsident und andere
Würdenträger zur Begrüßung erschienen. Doch wurden
wegen der Kürze der Zeit keine Ansprachen gehalten. Nach
Äb'koppelung zweier Waggons wurden beide Züge ver¬
einigt, und um 6,52 trat der Zug , nachdem noch neun Per¬
sonen in Wien eingestieaen waren , unter Hochrufen die
Weiterfahrt über Budapest nach Sosia -Konstantinopcl an.
Als Kurier des Kaisers macht Graf Lonyay die Fahrt Mit.
Bon Dresden bis Tetschen nahm der König von Sachsen
an der Fahrt teil . . „ . ,, r

Aus Budapest,  16 . Jan ., meldet uns ein Privattele¬
gramm : Der Berliner Balkanzug . vereinigt mit dem

und Breslauer Zugteil , passierte nachts 11,50
Uhr den hiesigen Westbahnhof. Der Zug hatte zwanzig
Minuten Verspätung wegen eines Bremsendefekts auf der
Station Marchegg. Auf allen ungarischen Stationen , die
der Valkanzug passierte, wurden die Reisenden freudig be¬
grüßt . Ein offizieller Empfang blieb in Budapest aus , doch
waren bei der Ankunft der Direktionsprüsiöent der ungar¬
ischen Staatsbahnen Tolncy und Eisenbahudirektor Ko-
tanyi anwesend. In Budapest stiegen sechs neue Fahrgäste
ein . Ludwig G a n gh o s e r , der die Reise mitmacht, äußerte
stich einem Mitarbeiter des „Neuen P -ster Journals " gegen¬
über : „Es ist ein Freudentag und Triumph unserer Waf¬
fen und der mit ihr verbündeten Industrie . In dem Augen¬
blick, da wir von Berlin nachJKonstantinopel fahren kön¬
nen, erbrachten wir den Beweis für den Sieg . Ich hin
überaus freudig berührt von dem Jubel des ungarischen
Volkes." Am Budapester Bahnhof hatte sich ein zahlreiches
Publikum eingefunden, das beim Eintreffen des Zuges
in begeisterte Elfen- und Hurrarufe ausbrach. Der Zug
war mit den Fahnen der verbündeten Nationen geschmückt.
Die Weiterfahrt erfolgte um 12,10 Uhr.

A« Persien.
Konstantinopel, 17. Fan. lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Zuverlässige« Nachrichte« aus Persien zufolge hat der
durch seine patriotische Anhänglichkeit bekannte General
gonvernenr von Lnrista«. Nisam es Saltaneh,  den
Befehl über die gegen die Rnffe« « rüd Engländer kämpfen¬
den persische« nationalen Streitkräfte übernommen. Er
hat England «nd Rntzland de« Krieg erklärt' und di«
Feindseligkeiten eröffnet.

Konstantinopel» 17. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel.j
Ein Telegramm von der persischen Grenze berichtet

über einen Kampf zwischen durch Freiwillige verstärkten
persischen Gendarmen und Russen bei Nimiimaa (?) auf
der Straße Teheran-Kaswin. Die Russen hatten große
Verluste: die persischen Verluste sind verhältnismäßig ge
ring. Die Ruffen gehen in ihrer Wildheit so weit, per
sische Leichname zu verstümmeln.

Deutsch-Südwestafrika unter englischer Verwaltung
Bon gutunterrichteter Seite gehen uns die folgenden

Mitteilungen über die Zustände in Südwestasrtka zu, die
ein bemerkenswertesSchlaglicht auch darauf werfen, wie
die Unioustruppen in unserem Schutzgebiet gehaust haben,

Das Erwachend-s amerikanischen
GewWsns.

Was dem aufmerksamen Beobachter der amerikanischen
Geschüstsstellung gegenüber England schon vor Monaten
sichtbar wurde, tritt jetzt in den Vereinigten Staaten ans
Tageslicht. Man hat von der Hanöelsversklavnng
durch England genug. Die britische Einkreisung war so
lange zu ertragen , als sie hohe Gewinne einbrachte und die
kaufmännischeFreiheit der Nvrdamerikaner im eigenen
Lande nicht erdrosselte. Nunmehr lassen die Gewinne aus
Kriegslieferungcn nach, weil ihnen ein zu hohes Frnanz-
risiko gegenübersteht und weil der mit der Wehrpflichts¬
bill verbundene Krieasarbeitszwang die englischen Aufträge
an die Vereinigten Staaten sehr erheblich schmälern mutz.
Ferner Haben die Engländer ihr Schnüffelfystem nicht nur
auf die kleinen neutralen Staaten angemendet, sie haben
es auch ans die Vereinigten Staaten ausgedehnt und mit
einer beispiellosen Unverfrorenheit die Freiheit der ameri¬
kanischen Aktiengesellschaften bedroht: Sie matzen sich ein
Kontrollrecht über die Verteilung des amerikanischen
Aktienbesitzes an. Die Engländer wollen nicht mehr und
nicht weniger, als die Ausfuhr aller der Unternehmungen
der Vereinigten Staaten , an denen deutsches Kapital auch
nur durch den kleinsten Aktienbesitz beteiligt ist, lahmlegen.
— Das bedeutet ein schweres Vergehen gegen die Rechte
der Amerikaner. ' ein Autzerkrafifctzen der gesetzlich ver¬
bürgten Handelsbcsrimmnngen. Es ist ein schroffer Eingriff
in die Neutralität der Vereinigten Staaten , wo sie am emp¬
findlichsten ist. England andererseits ist gezwungen, den
einmal begangenen Weg weiter -ugehen und setzt sich damit
den schärfsten Konflikten aus . Nachdem es begonnen hatte,
die Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten auf dem Welt¬
meer zu unterbinden , versucht es jetzt folgerichtig die ame¬
rikanische Kaufmannschaft in deren eigenem Lande zu
knebeln. , , , , ,

Noch etwas anderes hat die Amerikaner aufgebracht:
Der englische Handelsminister , Herr Rnnciman.  hat im
Unterbnuse den Bonkott Deutschlands nach dem Kriege an¬
gekündigt. Er warf sich in die Brust und sagte: „Deutsch¬
land dark nie wieder hochkommen, seine Schiffahrt, sein
Wareanstausch müssen vernichtet werden." Abgesehen da¬
von, daß ein HanöelSminister derartige, niemals zu ver¬
wirklichende Dummheiten nicht sagen darf, hat der Herr
nicht bedacht, daß durch Verdrängungsmatznahmen gegen
Deutschland nickt nur Deutschland, sondern auch die Ber¬
einigten Staaten schwer geschätzt würden. Denn Nord
amerika möchte möalichst bald wieder in einen regelrechten
Handelsverkehr mit uns treten, am liebsten wohl schon
während des Krieges. Das ist begreiflich, denn Deutsch¬
land ist nicht nur ein zuverlässiger Lieferant, sondern auch
-in guter Kunde. Wenn auch wohl kein vernünftiger
amerikanischer Kaufmann annimmt , datz die englische Droh¬
ung jemals Wahrheit werden kan», so befürchten die Nord¬
amerikaner doch eine Störung ihres Handels mit Deutsch¬
land/ Dagegen wehrt man sich in den Vereinigten Staaten.
Man vevtnrrt einzusehen, was eS mit der englischen Freund¬
lichkeit auf fick hat, daß England zur Erreichung seines
Zieles auch nicht vor einer Schädigung der anrerikavochen
Wirsichaftsintereffen im Frieden zurückschreckt, .̂ er ame¬
rikanische Kaufmann ist in seinem Innersten verletzt. Der
Gewinn ist bedroht und damit erwacht das Gewissen.

Ein amerikanischesU-Voot gesurten.
New-Nork, 17. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Renterichen BnreauS : Bei der Explosion
auf dem Unterseeboot „B. 2" wurden nach einem späteren
Telegramm nur vier Mann getötet  und zwölf vcr
mundet, darunter einige wahrscheinlich to&Jtflj.. -Cie
satzvng war eben damit beschädigt, die elektrnchcn A n
mülatoren , mit denen das Unterseeboot ausgestattet war
den war , zu laden, als die E^vlosion stattfand, Nach etner
anderen Version soll das Unalück durch eine Exp.o.ton von
Wasscrstoffgas verursacht worden sein.

Ein Kleiner Irrtum.
Wien. 17. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Ngenzia" Stefans" meldete am 14. Januar : Am
13. Januar torpedierte und versenkte das französische un¬
seren Seestreitkräften betgeg"bene Unterseeboot „Foucault
in unserem Adriatischen Meere ein österreichtzch-ungari-
sches Kundschafterschiff vom Typ „Novara". Da die
österreichsich-nngarische Flotte glücklicherweise in der Lage
ist. kein Schiff zu vermissen, mutz angenommen werden, daß
„Foucault sich geirrt und ein Schiff der Alliierten versenkt
bot.

Engiische Läufchungr-Versuche.
Bon Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Nach der Schlacht bei der Doggerbank am 24. Januar
1015 hörte die Welt aus England die staunende Mär , »aß
alle an derselben beteiligten Schiffe wieder wohlerhaltcn.
nur mit einigen unwesentlichen Beschädigungen, in vre
heimischen englischen Häfen zurückgekehrt seien. Und die
britische Admiralität blieb bei dieser Benachrichtigung.
Mister Winston Churchill redeseligen Angedenkens lieg
den genauen Bericht des Admirals Beatty nicht heraus und
entstellte die Wahrheit wie in allen ähnlichen Fallen.

Diese besagte nämlich, daß der Ueber-DreaSnougHt-
Schlachtkreuzer „Tiger " durch die Torpedo,chuffe emes
deutschen Torpedobootes versenkt worden war , das glecch-
starke Flaggschiff „Lion" mit , schweren Havarcen - Unter-
wassertreffer und Maschinenschaden— hatte fortgeschleppt
werden müssen, zwei der anderen Panzerkreuzer noch ha¬
variert wurden und drei Zerstörer ebenfalls mrt dem
Meeresboden Bekanntschaft gemacht hatten.

Unsere Verluste betrugen : Panzerkreuzer „Blücher"
gesunken, Flaggschiff Großpanzerkreuzer „Seydlch Havarie
des hinteren Turmes.

Das war alles, also eine ernste englische Niederlage,
nach der sich die Meeresbeherrscher zurückriehen mutzten und
infolge des Denkzettels, den ihnen deutsche Schietzleist.
ungen beigebracht hatten, nie wieder etnen Vorstoß m öre
südliche Nordsee hinein zu machen getrauten

Selbst die englischen Blatter mutzten bald die schlappe
einaestehen: so schriebz. B. ein Blatt , nach schweren Tadels-
worten über den Führer : „Es ist bedauerlich, daß ein
momentaner Fehler in der Beurteilung der Lage zur Folge
hatte, datz aus einem glänzenden Siege (?) eine Episode
wurde, die, wenn sie nicht zu verhehlen war , am besten

" " Âber ein Sieg mutzte aller Welt verkündet werden, ein
Seesieg ohne Verluste, so verlangten es englische Allmacht
zur See und englischer Dünkel . Gerade wecl die ganze
Sachlage umgekehrt lag, ein schwerer englischer Mißerfolg

ein^ //weit man in englischen Kreisen bestrebt ist, weiter
zu lügen, und der Welt die eigene Unantastbarkeit zur See

des Korrespondenten Fritz Henrikson Zeug«, ^ab, den
dieier Schwede seinem Blatte „Göteborgs Handels- och
Siöfarts -Tidning " eingesandt hat und den diese Zeitung
am 3. Januar brachte. Darin steht das Folgende zu lesen.
Durch Zufall sei er in der Lage, die großen Schlachtkreuzer,
Tiger". „Lion" und die „Australia" mit eigenen Angen

schwimmend gesehen zu haben, von denen die DEhen
immer berichteten, daß einer der elfteren nach der plackt
bei der Doggerbank auf dem Meeresboden läge. Als die
Deutschen dann erkannt hatten, so erzählten Enr ferne
freundlichen Führer , daß sie im Irrtum waren , hatten sie
statt dessen die „Australia " genannt.

So wird alio gelogen jenseits der Nororee. .„
Dann erzählten die redeseligen englischen Wirte ihrem

Gastfreund eine Ränbermär : berm Untergang d.s
„Blücher" habe ein deutscher Zevpelin Bomben auf die mit
der Rettung der Besatzung beschäftigten englischen Boote
abgeworfen, so datz diese sich Hätten öuruckziehe» müisen,
was mehreren Hunderten von Deurschen das Leben gekostet

^"^ Schließlich wurden ihm die Unterschiede in dendeut-
ickieu und englischen Berichten dargelegt: dieser Fall mit
den deutschen Entstellungen der Wahrheit sei typisch für die
Deutschen, die ihren Landsleuten und den Neutralen nur
Unwahres meldeten. Man merkt dem Bericht deutlich an,
wie es den englischen Offizieren darum zu tun gewesen sitz
den schwedischen Herrn glauben zu machen, daß alle deut
scben Berichte über den schweren englischen Mißerfolg vom
24. Januar mit seinen großen Verluste falsch seren, —b er
daran geglaubt hat? Er wahrt wenigstens den schein.

Ueber öte politischen, mehr oder mrnder tälnchtm
Aentzerungcn vom endlichen Sieg der Entente , Deutsch¬
lands Zusammenbruch, keinem Eingehen uns einen Sep -
ratfrieden usw. sei hier hinweggegangen. . Jßer bu -b
mcrkungen über unseren Unterseebootskrreg verdrenen,
daß ste weitergegeben werden. Dieser sei, so wurde barg«
stellt zverst durch erfahrene und tapfere deutsche Offiziere
und 'Mannschaften ausgenbt worden, die nnn bahrn waren.
Jetzt spüre man, besonders nach den tatkräftrgen i^egerr-
waffnabmen nur noch wenig davon, ein Beweis , daß es m
Deutschland' an den erforderlichen und ausgebildeten Re-

Ĉ1Ü 23ii*Ckörten "letzthin vom Gegenteil, von einem für die
Aktiousfähtgkeit der großen englischen Schrfte schwere

Manuel an Offizieren und Mannschaften, von
denen gar M viele an die Hilssschiffe aller Art und zum
Küstenschutzd ienst hätten abgegeben werden muffen. Und
der Mangel der Konstruktion der schweren Geschütz

“VSJXSL 5 Ä 6Ä, .«
sichen Herrn reiht eine englische (!) Ungereimtheit an
andere Mögen sich die Herren Briten nur werter zurnck-
halten im sicheren Port , obwohl ihm ^ ^ enteil berichtinni-de daß sie oft draußen waren. „Dre Welt wuroe slau.
neu wenn sie wüßte, wie oft wir draußen srird, und wa^
dann alles gefchtcht", so hieß es.
Jabressrist fast nie davon etwas hörte, ledenfalls rnw
Wesentliches. Einmal wäre der Erzähler sogar nahe
der deutschen Küste gewesen: man habe dem deut c!
Flottenstabe zugefunkt: „Hier sind mt,  k°mmt d°chh» -»
und kommt uns entgegen". Natürlrch sei keine rrnr-v

" ^ Soweit ist es schon mit den stolzen -Seebeherrscherr¬
aekommen! Lassen wir Ne ruhig weiter ber rhrem mutrgem
tatenvollen Gebühren, dann — behalten sie wenrgstens hr
Schiffe und — ihr Geld! _

Kleine Kriearnachrichten.
Die Kathedrale Snora Santa Restitnta ei« Raub

Flammen . Einer Privnt -Drahtnachricht aus Lugano ck-
folge ist die berühmte Kathedrale von Suora Santa •
stitiita. die heilige Beschützerin der Stadt Suora , am Son^
tgg durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Nu.
nackten Mauern sind stehengeblieben. Man vermute^
Brandstiftung.

Heer und Koste.
Personalverändcrnngen in der Armee. Das „Milna

Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zu Seutn«"
der Reserve die Bizeseldwebel *  Ealing (Koblenz
der Eisenb.-Bau -Komp. Nr . 10 — des. Eisenb.-Neg.
* Neuster (Höchst) bei der Eisenb. - Bau - Komp, Nr.
* ©tierlitt (I Stuttgart ) und * Schcelhaase (II Fra
furt) bei der Nes.-Eisenb.-Bau -Komp. 27 - des Eisenbav
Reg. Nr . 3: zum Leutnant der Landw. der Eisenbahmtr_
Jen * Hundt (Dessau) MnJfM J*
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<?anöw. a. D . (Höchst), zuletzt Lt. der Landw .-Jnf . 2. Aufg.
iKrankfurt ), jetzt im 1. Landst .-Jnf .-Bat . Darmstadt (18.,
11.): rum Oberleutnant * Jerusalem , Lt. ö. R . der Train-
Abt. Nr . 8 (Oberlahnstein ), jetzt beim Drv .-Brückentrain 16:
-um Leutnant b.  R . der Vizefeldwebel * Mittig (Mainz)
itim  3 . Bat . des Res.-Fußarj .-Reg . Nr . 10, die Vizewacht-
meister * Meyer (Höchst), * Engler (Heidelberg ),
* Schliephake (I DarmstaSt ) und a*c Mayer (Erbach ) im
Felbart .Reg . Nr . 104: zum Leutnant der Landwehr der
Vizefeldwebel * Staöelmann (Oberlahnstein ) beim
8. Bat . des Res .-Fußart .-Reg . Nr . 10, der Landw .-Gutz-
art . 2. Aufg . : zum Rittmeister der Oberlt . d. R . * Schnei
5er des Drag .-Reg . Nr . 21 (II Frankfurt ), jetzt Führer der
Res.-Ers .-Esk . des 14. Armeekorps : zum Leutnant d. R.
der Vizefeldwebel 4- Kunz (I Darmstadt ) in der Flieger-
Abt. 28, des Flieger -Bat . Nr . 1; zum Hauptmann der
Oberleutnant der Landwehr a. D . * Nöll (Marburg ), zu¬
letzt Lt. der Landw .-Jnf . 2. Aufg . (Marburg ), jetzt im Lanö-
sturm-Jns .-Bat . Hersfeld ; zum Rittmeister der Oberleut¬
nant der Landwehr a. D . * Gentsch (II Frankfurt ) zuletzt
Lt. des Lw.-Trains 2. Aufg . (II Frankfurt ), jetzt Kom . der
Etappen - Hilfsbäckerei - Kol . 126: zum Oberleutnant
der Leutnant * Kunckell im Jnf .-Reg . Nr . 71, jetzt Komp .-
Offizier bei einer Fahnenjunker -Komp , in Döberitz , mit
Patent vom 18. Dezember ö. I.

Ztadtnachrichlen.
Wiesvabc «. 17. Jan.

Der Raubanfall in Sonnenberg.
Zu dem frechen Ueberfall , Ser sich am Freitag Abend in

der Nähe von Sonnenberg zutrug , und mit dem sich bereits
die Wiesbadener Staatsanwaltschaft beschäftigt , weiß unser
Pli . ^ .-Mitarbeiter noch folgende Einzelheiten zu er¬
zählen:

. Der überfallene Handelsmann Simon Nassauer  aus
Wehen erhielt am Donnerstag eine Postkarte , durch welche
er gebeten wurde , Freitag Vormittag 10 Uhr in der Wirt¬
schaft „Zum Aartal " zu Wiesbaden zu sein . Der Schrei¬
ber hatte sich Wilhelm Schulz unterzeichnet und teilte
Nassauer mit , daß er drei Kühe zu verkaufen hjbe . da er
sich ein Pferd gekauft habe. Nassauer ging zur festgesetzten
Zeit in die bezeichnete Wirtschaft und erwartete dort den
Schreiber der Postkarte . Auf die Frage des Nassauer nach
den Kühen sagte Schulz : Die Kühe sind nicht hier , sondern
auf dem Hofgülchen „Hintental " in der Nähe der Restau¬
ration „Bahnholz ". Nassauer mutzte nun zuerst nach dem
Schlachthof. woselbst er Vieh zum Verkauf mit der Eisen¬
bahn erwartete , während dessen hielt sich Schulz in der
Viehhofrestauration auf . Nach Beendigung dieser Geschäfte
fuhren beide mit der elektrischen Bahn bis zur Endstation
in Sonnenberg . Von hier aus führte Schulz den Ahnungs¬
losen unter allerhand harmlosen Gesprächen kreuz und quer
durch den Wald , angeblich nach dem besagten Hofgütcheu.
Wohin sie gingen , wußte Nassauer nicht, da er in dieser
Gegend vollständig unbekannt ist. Nach langem Marschieren
kamen sie endlich an eine schluchtartige Böschung , zu deren
Füßen sich ein Flutgraben befand . Schulz sagte : Hier
können wir nicht durch, wir wollen etwas hinunter gehen,
dort ist eine Brücke, dort drüben liegt auch das Gütchen.
Sie gingen eine kurze Strecke weiter , dann ging Nassauer
voraus die Böschung hinunter , sich au einer abgebrochenen
Tanne festhaltend . Mit einigen Sätzen folgte Schulz und
versetzte Nassauer einen heftigen Schlag mit seinem Stocke
über die rechte Kopfseite , sodatz Nassauer zur Erde tank.
Der Stock ging dabei in Stücke . Nach kurzer Zeit richtete
sich Nassauer wieder auf und sagte : Was wollen Sie von
mir ?, worauf Schulz antwortete : Du Schwindler , Du
Lump, Du willst mir meine Kühe herausschwindeln . Du
hast kein Geld , ich aber gebrauche 1880 Mark , damit ich
morgen mein Pferd in Biebrich abholen kann . Nassaus
sah nun ein , daß er in eine Falle geraten war , hütete sich
aber, dies merken zu lassen. Er sagte : Lassen Sie mich
gehen, ich habe ja noch kein Kühe , also brauch ich auch noch
nicht zu bezahlen . Ich habe Geld bei mir , dabei zog er sein
Portemonnaie heraus , welches etwa 70 Mark enthielt,
Schulz sagte : Ist das Geld , wenn Du drei Kühe im Werte
von 1860 Mark kaufen willst ? Du hast auch eine Brief¬
tasche, hast jedenfalls auch Geld im Viehhofe eingenommen,
worauf Nassauer erwidert : Ich habe noch etwa 300 Mark in
der Tasche. Schulz zeichnete nun einen Kreis in die Bchch-
ung mit den Worten : Hier zählst Du mir Dein Geld yrn.
Nassauer widersetzte sich und sagte : Ehe ich die Kühe gekauft
habe, brauche ich kein Geld zu zahlen : gehen Siemit nur
auf das Hofgut und morgen haben Sie das Geld in Besitz.
Schulz erwiderte : Du kommst mir nicht auf den Hof, ehe
Du mir nicht 1860 M . bezahlt hast. Mein Stock ist entzwei,
aber Dein Weichselstock ist stark, damit bekommst Du
Schläge. Nassauer sah nun den Ernst seiner Lage deutlich
ein und bat : Ich bin ein mit einem Bruch behafteter Mann
und kann mich nicht gegen Sie stellen. Schulz antwortete:
Ich bin auch gebrochen, worauf er Nassauer mit dem Kure
vor den Unterleib stieß. Nassauer bat weiter : Ich habe
Frau und Kinder zu Hause , drei Söhne stehen nn Feld «,
zwei sind verwundet , worauf Schulz in bestialischer äLyetie
antwortete : Ich frage nichts nach Frau und nichts nach
Kinder , ich gebrauche 1860 M . Nun begann ent . Hand¬
gemenge, in dessen Verlauf Schulz , den körperlich recht
kräftigen .Nassauer würgte , so daß letzterer die Besinnmig
verlor und zu Boden sank. Höchst wahrscheinlich gebrauchte
der Räuber noch ein Betäubungsmittel , um Nassauer a>U
einige Zeit unschädlich zu machen. Als er wieder zu sich
kam, war Schulz verschwunden , nachdem er etwa 730 bn
740 M . aus den Taschen Nassauers geraubt hatte . Drei
Rollen ü 80 M . hatte der Unhold nicht gefunden . Nassauer
schleppte sich nun nach Sonnenberg zurück, wo er den Bor¬
kall zur Anzeige brachte. Auch wurde er bereits auf der
Polizei zu Wiesbaden vernommen . Allem Anscheine nach
ift der Täter identisch mit einem Menschen , welcher nt
Neuhof bei Wehen dem Holzarbeiter Ferner Kleidungs¬
stücke im Werte von 140 M . stahl . Auch wird demselben
ein Raddiebstahl auf das Konto gesetzt.

Personalverändernngen in der Armee . Das Militär
Wochenblatt " meldet : Befördert wurden : zum Haupt mann
der Oberleutnant der Landwehr a. D . Rothe (III Ber¬
kin), zuletzt von der Landw .-Jnfanterie 2. Aufg . (Wies¬
baden), jetzt beim Ersatzbataillon des Reserve -Infanterie-
Mments Nr . 20: zum Oberleutnant der Leutnant d.
Borcharöt  des Kürassierregiments Nr . 6 (Wiesbaden ),

Utzt bei der Ersatzeskadron des Regiments.
, , Die Wohltätigkeitsvorstclluug znm Vesten des „Sufi»
kahrerdank" hat auch finanziell ein sehr erfreuliches Er-
»ebuis gehabt . Da Dank der Uneigennützigkeit aller an

Veranstaltnna beteiligten Persönlichkeiten die Unkosten
Dringe sind, dürfte die Reineinnahme , deren genaue Zahl

den Veranstaltern wohl noch bekannt gegeben wird,
n»e recht erhebliche sein . Dank gebührt auch Fra « Gräfin

Melitta Dönhoff,  geb . v. Rango , die sich um das Zu¬
standekommen der Veranstaltung ein besonderes Verdienst
erworben und bis zum Gelingen viel Mühe gehabt hat.
Auch die ausübenden Künstler vom Königl . Theater , deren
Anziehungskraft hauptsächlich das günstige Resultat zu
danken ist, werden darüber sehr erfreut sein.

Postnachricht . Postanweisungen an Kriegsgefangene in
Frankreich können jetzt wieder bis zum Meistbetrage von
1000 Francs abgesandt werden . Die kürzlich angeordnete
Beschränkung , daß von einem Absender an einem Tage
nicht mehr als 180 Francs eingezahlt werden durften , ist
weggefallen.

Kern Scharfschießen im Rabengrnnd . Entgegen den
bisherigen amtlichen Bekanntmachungen findet am Mon-
ta g, 17. Jan -, Dienstag,  18 . Januar und Mittwoch,
19. Januar kein Scharfschießen im Rabengrund statt , sodatz
auch die in den amtlichen Bekanntmachungen angegebene
Sperre  des inbetracht kommenden Geländes für diese
Tage aufgehoben  ist-

Goldene Hochzeit. Der Eisenbahnpackmeister a. D.
Peter Kaiser  hier , Weilstraße Nr . 18, begeht am 18. Jan.
sein goldenes HochzeitSiest. AlS treuer liebenswürdiger
Berufskollege mit ehrenfestem Charakter wird der Jubilar
von dem Fahrbeamten - und Eisenbahnschaffner -Berein
zum Ehrenmitglied ernannt werden , worüber ihm am ge¬
nannten Tage das entsprechende Diplom überreicht wird.

Unsere Jugend von heute . Kommt da dieser Tage ein
etwa 7 jähriger KnirpS mit seinem etwas jüngeren
Schwesterchen hier in den Laden eines Goldwarenhändlers.
„Haben Sie Ohrringe ?" frug er den Besitzer , der im Laden
anwesend war . „Jawohl , mein Junge, " sagte dieser . Da¬
rauf entwickelte sich folgendes Gespräch : „Ei , wolle Sie se
mir nit emol zeige?" „Ja , willst du denn welche kaufen?
Hast du Geld bei dir ?" — „Naan , awer wei Mutter , die
kummt heit oder morge und werds dann bezahle !" — „So?
Dann gebe erst heim und bringe deine Mutter mit her . ver¬
stehst du?" Darauf machte sich der Junge mit seiner
schüchtern dabeistehenöen Begleiterin wieder zum Laden
hinaus . Unter der Tür drehte er sich aber um und rief in
den Laden hinein : „Du Dickkopp, du hätt 'st se mir doch
zeige kenne ?" — und schwupps folg die Tür ins Schloß . —
Man hat unwillkürlich die Empfindung , daß es der freche
Bengel bei seinem Anliegen mit der Absicht zu tun hatte,
eine günstige Gelegenheit zu einem Diebstäbl zu benutzen.
Es gibt wirklich keine Kinder mehr.

Zentralstelle der Aussuhrbcwilligungeu für Sstabeise».
Die Handelskammer Wiesbaden macht die beteiligten ge¬
schäftlichen Kreise im Bezirk darauf aufmerksam daß eine
Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Stabeisen rn
Düsseldorf (Stahlwerksverband ) errichtet und als
Vertrauensmann Direktor Gerwin  in Düsseldorf be¬
stellt worden ist. Anträge auf Ausfuhrbewilligungen für
Träger der Nummer 786». und für Formeisen , nicht ge¬
formtes Stabeisen der Nummer 785b des statistischen Wa¬
renverzeichnisses , ferner für alles Bandeisen (warm und
kalt gewalzt oder gezoaen ), Universaleisen und Röhren-
streifen sind daher künftig unmittelbar an die vor¬
genannte Stelle zu richten.

Rurbaus , TIeater , vereine . vortr8ae usrv.
Kurhaus.  Am Freitag , 21. Januar , findet das achte

K u r h a u s - Z y k l u s k o n z e r t mit der Kammersängerin
Frau O . Metzger -Lattermann (Alt ) und Kammersänger
Th . Lattermann (Baß ) statt . Der Kartenverkauf an der
Kurhaustageskassc ist bereits eröffnet worden.

Königliche Schauspiele.  Wegen Erkrankung
des Herrn Herrmann spielt in der heutigen Aufführung
von „Lumpacivagabundus " Herr Fritz Schlotthauer vom
Stadttheater in Mainz die Rolle des „Schneider Zwirn ".

Thoma - Ausstellung  in Frankfurt a. M . In die
Ausstellung des Meisters in Schneiders  Gemälde-
säle sind zwei Landschaften : „Sonniger Augusttag 1914 und
„Drohende Wolke 1916" (Schwarzwald ) neu eingereiht
worden.

Aus den Vororten.
Viebrich.

Vaterländischer Abend des BolkSbildungsvereins . In,
den heutigen Zeiten äußerst angepaßter Form sprach am
Sonntag Abend Pfarrer Lieber  aus Wiesbaden über
„Der Krieg als Erzieher " . Die gediegenen Ausführungen
hintcrließen einen tiefen Eindruck . Dieser Eindruck wurde
nicht verwischt durch die zwei vom Hofschauspieler An-
driano  meisterhaft vorgetragenen ernsten Kriegsdichtun-
gen . Im zweiten Teil LeS Programms erfreute der Künst¬
ler durch drei heitere Kriegsdichtungen , und endlich im
dritten Teil durch drei humoristische Borträge in Nassauer
Mundart . Ausaezeichuet zeigte sich wieder die S6er Kapelle.
Musikmeister Jsold ließ auch diesmal wieder eine eigene
Komposition von der Kapelle zu Gehör bringen . Zur Ver¬
schönerung des Ganzen trug die Jungmannschaft der Tur¬
ner bei . __ __ __ ____

Nassau und Nackbaraediete.
--- Flörsheim , 17. Fan . Auf ungewöhnliche

Weise  hat ein im Felde gefallener hiesiger Krieger auf
dem heimatlichen Friedhofe seine letzte Ruhestätte
gefunden.  Der 88 Jahre alte Wehrmann Joh . Blisch
von hier hatte im Westen durch einen feindlichen Flieger
infolge Bombenwurfs den Tod gefunden und war mit
einem gefallenen Wiesbadener Kameraden in ein gemein¬
sames Grab drüben in französischer Erde bestattet worden.
Die wohlbabenden Eltern des Wiesbadener Kriegers woll¬
ten nun ihren Sohn in der Heimat beerdigen lassen. Da
aber nach den gesetzlichen Bestimmungen die Exhumierung
eines in einem gemeinschaftlichen Grabe ruhenden Sol¬
daten nur dann erfolgen darf , wenn alle in demselben
Grabe bestatteten Krieger gleichzeitig mit herausgenom¬
men und überführt werden , fo trug die Wiesbadener Fa¬
milie auch die gesamten AuSgrabungs - und Ueberführungs-
kosten für unseren FlörSheimer Krieger . Dieser wurde
heute nachmittag unter Beteiligung der ganzen Gemeind «,
der militärischen Vereine , der Jugendwehr und anderer
Vereine auf dem hiesigen Friedhöfe unter besonderen Fei¬
erlichkeiten beerdigst.

äst. Rüdesheim a. Rh ., 17. Jan . Verschiedenes.
An der Jngendwehr beteiligen sich hier bis jetzt 69 junge
Leute . Gestern sanden die ersten praktischen Unterweisun¬
gen statt . Seitens öeS Vereins für Volks - und Jugend¬
spiele wurde ein schöner Beitrag zu den Kosten für die
Ausrüstung der Jugend -Abteilung gestiftet . — Der Rhein-
gauer Verein für Obst-, Wein - und Gartenbau hatte gestern
hier seine Hauptversammlung . In dieser wurden - zwei
Fachvorträge gehalten . Einzelheiten werden folgen.

^ Grenzhause « , 17. Jan . Todesfall.  Im Alter
von 76 Jahre » verstarb hier der frühere Bürgermeister un¬

seres Ortes Frieör . C o r z i l i n s . 18 Jahre stand er an der
Spitze unserer Gemeind « und war nach seinem Rücktritt
noch Beigeordneter , welches Amt er bis zuletzte bekleidete.
Er war auch Mitglied des Kreistages . Als Mitbegründer
der Volksbank , deren langjähriges Vorstandsmitglied er
war , sowie auf den verschiedensten Gebieten des täglichen
Lebens erwarb er sich manche Verdienste , die durch Ver¬
leihung des Kronenordens 4. Klasse gewürdigt worden
waren.

Montabaur . 17 Jan . Städtisches.  In der letz¬
ten Sitzung der Stadtverordneten wurden zunächst die wie¬
dergewählten Stadtverordneten Leuthner , Matzfel¬
le  r , S chm i d t und S t e i n e b a ch in ihr Amt eingeführt.
Die wiedergewählten Stadtverordneten Gaul  und Leu »,
n ai f befinden sichz. Zt . beim Heeresdienst . Der seitherige
Stadtverordnetenvorsteher Prof . Matzfeller  und dessen
Stellvertreter Seminarlehrer V o l l m a r wurden einstim¬
mig wiedergewählt , ebenso die Mitglieder der einzelnen
Kommissionen . Anstelle des verstorbenen Rentners Jakob
Haas wurde einstimmig als Mitglied des Steuerausschusses
Kaufmann Feigen  hier gewählt . Stadtverordnetenvor¬
steher Prof . Matzfeller gab dem Bedauern Ausdruck , daß
Bürgermeister Sauerborn  sein Amt demnächst krank¬
heitshalber nieöerzulegen beabsichtige . Die Angelegenheit
über die Neubesetzung der Vürgermeisterstelle und das
Diensteinkommcn berfelben wurde auf Wunsch der Ver¬
sammlung biS auf Weiteres vertagt.

- - Mainz , 17. Jan . Ehrung eines jugend¬
lichen Lebensretters.  Der 11 Jahre alte Quintaner
Otto Stöckius , ein Sohn des auf den Gustavs 'mrger
Brückenbauwerken angestellten Bürobeamten Stöckius zu
Gustavsburg , batte im letzten Sommer beim Baden tm
Maine einen neunjährigen Jungen , der des Schwimmens
unkundig , in einem Strudel verschwand , durch mutiges
Und entschlossenes Eingreifen unter eigener großer Lebens¬
gefahr vom sicheren Tode errettet . Für diese wackere Tat
ist dem Jungen als Anerkennung und Belohnung vom
Großherzogl . Ministerium des Innern eine silberne
Taschenuhr mit Widmung verliehen worden . Diese wurde
ihm vorgestern durch Herrn Gymnasialdirektor Geh. Ober-
schulrat Dr . Blase vom hiesiaen Alten Gymnasium im Bei¬
sein der Mitschüler unter Worten ehrender Anerkennung
überreicht.

- -- Nicrstein , 17. Jan . Bei der Beerdigung des
Gatten vom Tode ereilt.  Ein Todesfall von er¬
schütternder Tragik ereignete sich gestern in hiesiger Ge-
meinde . Der Handelsmann August Hirsch von hier , der
am letzten Mittwoch gelegentlich eines geschäftlichen Auf¬
trags , den er als amtlich bestellter Kommissionär ittr den
Ankauf von Kartoffeln in Dahlheim besorgte , im Bahnhof
infolge eines Herzschlags plötzlich tot zu Boden stürzte,
sollte gestern nachmittag beerdigt werden . Der zu diesem
Zweck aus Mainz hier eingetroffene Oberrabbiuer Herr
Dr . Saalfeld wollte eben inmitten der zahlreich erschienenen
Leidtragenden mit der religiösen Trauerferer beginnen,
als die Frau des so jäh vom Tode ereilten Verstorbenen
plötzlich mit einem kurzen Aufschrei leblos zu Boden sank.
Der tragische Fall rief unter der Trauerversammlung eine
unbeschreibliche Aufregung hervor , so daß der Geistliche die
religiöse Feier abbrcchen mutzte . Den Hinterbliebenen
der in voller Lebenskraft so jäh vom Tode ereilten Gatten
wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

T. Bingerbrück , 17. Jan . Jubiläum . — Gemeinde¬
st e u e r n . Der Rentmeister Karl Opp hier ist seit 25
Jahren im Amte . — Die Gemeindesteuern wurden von 185
auf 200 v. H. erhöht.

pst. Boppard , 17. Jan . Inder Stadtverordneten-
sitzung  wurde die Rechnung der Armenkasse für 1914 in
Einnahmen und Ausgaben mit 18 686.10 Mark angenom¬
men . Hierzu wird ein stöbt. Zuschuß von rund 9000 Mark
gewährt . Di « Hoipiialkasse wurde in Einnahmen und Aus¬
gaben auf 19 882.27 Mark , die Rechnunq des Gaswerkes auf
rund 77 000 Mark festgesetzt. Das Gaswerk liefert einen
Ueberschuß von rund 12 000 Mark an die Stadt . Das Was¬
serwerk hat eine Rechnung von 28 428 Mark , die gewerb¬
liche Fortbildungsschule eine solche von 1868 Mark . Die
Stadtkaffe schließt tu den Einnahmen mit 884 286.67 Mark,
den Ausgaben mit 376 180.41 Mark ab , hat also einen Ueber¬
schutz von 8106.26 Mark zu verzeichnen . Zum städtischen
Gymnasium gibt die Stadt 47 385 Mark Zuschuß, der Staat
18100 Mark.

voll-zwlrtschast.
Die elektrische Industrie im Kriege.

Aus Berlin,  12 . Jan ., wird berichtet : In der ordenb
lichen Generalversammlung der Siemens u. HalSkes
G e s. nahm Direktor Spicker das Wort zu folgender Er»
klärung : „

Im vorigen Jahre bot die Beurteilung der Lage manche
Schwierigkeit . Man konnte damals nicht wissen, wie sich die
Ding « gestalten würden . Bei uns kam das auch in der
Herabsebung der Dividende von 12 vCt . und in ver-
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FBCUOlUNDGCNUtf
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stärkten Abschreibungen , auf die wir im vorigen Geschäfts
bericht hingewiesen haben , zum Ausdruck . Nun hat sich er¬
geben . Hatz das Erträgnis des jetzt vorliegenden Berichts¬
jahres sich ungefähr g l e t chg e st e l l t hat mit dem durch¬
schnittlichen Ergebnis der letzten Jahre vor
dem Kriege.  Das ist in erster Linie dem Umstand zu-
znschreiben , Satz die Bedürfnisse von Heer und Marine an
elektrischem Material die anfänglichen Erwartungen er¬
heblich überschritten haben . Dadurch wurden öte Mtnder-
ergebnisse aus anderen Gebieten im allgemeinen ausgegli¬
chen. Jede Bilanz hat ja eine gewisse Elastizität derart , daß
durch entsprechende Bemessung der Abschreibungen und
Rückstellungen auch bezüglich der Dividende ein gewisser
Spielraum verbleibt . Da nun das Ergebnis des Berichts¬
jahres im allgemeinen dem der früheren v>ahre entspricht,
lag kein Grund vor . die Dividende anders zu bemessen, als
in den letzten Friedensjahren , zumal da der Fortfall der
vorjährigen verstärkten Abschreibungen Gelegenheit bot,
Vorsorge zu treffen für eine Folgewirkung des Krieges , die
schon jetzt vorauszusehen ist. Durch die großen Verlust;
an Menschenleben sind viele Hinterbliebenen Fannltenglte-
der schwer betroffen . Auch mutz bei den heimkehrenden
Kriegsteilnehmern vielfach mit einer Verminderung der
Gesundheit und Arbeitskraft gerechnet werben . Es eröffnet
sich hier ein besonderes Gebiet der Vorsorge , dem auch wir
dadurch zu entsprechen sür angezeigt halten , daß wir m
offizieller Form 3 Will . M für K r i e g s f u r s o r g e-
zwecke zurückstell  e n. Wir glauben , daß es rm
Kreise unserer Angestellten angenehm empfunden wirb , auf
diesem Wege von der vorgesehenen Maßnahme ofnzieue

Kenntnis zu erhalten . Bei den Siemens -Schuckert-Werken
ist in gleicher Weise ein Betrag von 4 Mill . M. einem
Kriegsfürsorgefonds überwiesen worden . Dieser Kriegs¬
fürsorgefonds hat übrigens nichts zu tun mit den laufen¬
den Unterstützungen  der Familien unserer Kriegs¬
teilnehmer während des Krieges , die in der im vorigen Ge¬
schäftsbericht angegebenen Weise ununterbrochen fortgeführt
werden . Der im Berichtsjahr für diesen Zweck bei den
Siemens -Schuckert -Werken und uns ausgewendete Betrag
beläuft sich auf etwa 6,9 Mill . M ., die über Unkostenkonto
verrechnet wurden . Freilich stehen diesem Posten auf der
anderen Seite Unkostenersparnisse gegenüber , daß hier
bei der besonderen Art der Geschäftstätigkeit in diesem Iah,-
ein gewisser Ausgleich stattgefunben hat.

Was nun das laufende Geschäftsjahr  betrifft,
so ist wohl anzunehmen daß es auch unter dem Einfluß der
eingangs erwähnten besonderen Verhältnisse , wenn auch
vielleicht in etwas abgeschwächtem Maße , stehen wird . Wohl
ist es noch verfrüht , sich ein Bild über die dem Friedens¬
schluß folgende Periode machen zu wollen . Von unserem
Standpunkt aus glauben wir aber , dem Kommenden mit
einiger Zuversicht  entgegensetzen zu können.

F . C. Frucht - und Futtermittelmarkt . Frankfurt,
17. Jan . Getreide geschäfslos . Die Stimmung für Futter¬
mittel ist etwas besser, wenngleich sich das Geschäft in
mäßigen Grenzen bewegt . Leinkuchen 78—77 M ., Raps¬
schrot 55—88 M ., Spelzspreumehl 23—24 M . Kartoffeln
ab Station 6.10 M . Alles für 100 Kilo.

Kurhaus Wiesbaden. Auswärtige Mrsen.
Dienstag , 18 . Januar : Londoner Börse.

NaAmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies KuroYdiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

glückt. Kurkapellmeister.
1. In Kompagniefront , Marsch

J . Lehnhardt
2. Fest -Ouvertüre A. Leutner
8. Neues Leben , Walzer

K. Komzäk
4. Das Mäuschen vor der

Falle O. Köhler
'5. Ouvertüre zu „Urlaub nackt

d . Zapfenstreich “ Offenbach
6. Ghazi, türkisches Charak¬

terstück L. Siede
7. Glückliche Jugendjahre,

Potpourri A. SAreiner
8. Militär -Fanfare J . AsAer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

HaidesAaAt “ F. v. Holstein
2. StändAen Fr . Schubert
3. Traumpantomime aus der

Oper „Hansel uud Gretel“
E. Humperdindc

4. Letzter Frühling E. Grieg
5. Ouvertüre in A-dur Rietz
6. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
7. Hymne und Triumphmarsch

a. d. Oper „Aida“ G. Verdi.

London , 15 - Jan
Consois.
Japaner.
K% Brasilianer . .
Portugiesen.Baltimore.
Canadian Pacific
Erle . .
South. Paciflo . . .
Union Pacific.
United States Steel.

V. K.
58 -87

53 -50
93 -25186-50
43 .50

143-50
89 -87

LI
58 -87
46 -—
52 -50
98 -50

187-25
43 -75

106-75
144--
90 .50

Kew-Yorker Börse.
Sfcw - Yorlr,15 -Jan.
Tendenz für Geld —
Geld auf 24 Standen . . .
Silber -Bullion
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
. . . St Paul Shares . .
Denv.n.EioGrande com
Erle comm. , . . .
. . .do . -fst prefered . .
Illinois Central Shares
Uoulsvllleu-NashvllleS
Miss. Kans&Texas com.
. . . . .do . . , . , do. . pref.
Missouri Paciflo comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com
NorthernPacIflccomm
Read Ing comm. .
Rock Island com. .
Southern Paciflo . . . . . .
. . .do_ Rallway com
. , .do. . do . . .pref
Unlon-Paelflo comm. . .
.do . . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Inaconda Corper.
General -Electrlc . .
UnitedStatesSteelCom

V. K.
behpt.

1-/.
57-

106%
94%

179V-
101 -

131/j
4i 7/«
57

105-/«
129-

6*U
6>/«

110-/8
120-
115-i.
82h

102 '/e
22 -/«
64-

137-/8
82'/8
48 -1«

450-
89-/s

172'/«
85-/-

L. E.
nom.
nom.
56'/«

106-/«
94-/«

17992
1007/s
41%
57-

107-
129-

65/s
~6‘U

110-
120
115%

81 Vt
102 -/-

23-
64

137%
82-/-
48-/«

475-
8914

175-/«
86-

fu tlrf «i i- Geflügel. Schweme.IlllPf gutu.bist.Preist,frei.
«ilUH Futtermuhle,.
Auerbach 78, Hellen. H206

Bekanntmachung.
Nach 8 1 Absatz 1 und 3 des Gesetzes vom 28. August 1905.

betressenö die Bekämpfung übertragbarer Kranweiten
S . 3731 sind außer den Erkrankungs - auch die Todesfälle
an den dort aufgefübrten Krankheiten, .sowie die Todesfälle an
Lungen- und Kehlkovftuberkulose der für den Lterbeort ->ustan-
drgen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach erlangter
Kenntnis anzuzeigen. Nach 8 2 dieses Gesetzes sind zur Anzeige
verpflichtet: 1. der zugezogene Arzt. 2. der Haushaltungsvor-
stand, 3. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des Erkranke
ten und Verstorbenen befchästigte Person. 4. deriemge. in besten
Wohnung oder Behausung der Todesfall sich ereignet bat. und
5. der Leichenschauer. Die Verpflichtung der unter 2 —5 ge¬
nannten Personen tritt nur dann ein. wenn ein früher genannter
Verpflichteter nicht vorhanden ist. Uebertretungen dieser Be¬
stimmungen werden nach 8 35 Ziffer 1 des angezogenen Ge¬
setzes mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder . mit Haft bestraft.
Nach den statistischen Ermittelungen sind seither die Zahlender
bei den Polizeibehörden gemeldeten Todesfälle erbeblich hinter
-denjenigen der Standesämter zurückgeblieben, woraus ohne wei¬
teres zu entnehmen ist, daß die oben Genannten , zur Anzeige an
die Polizeibehörde Verpflichteten den angezogenen Bestim¬
mungen des Gesetzes nicht in allen Fällen nachgekommen sind.
Dies gilt besonders bei den Todesfällen an Diphtherie. Lungen-
und Kehlkovftuberkuloseund Scharlach. Zur Vermeidung der Be¬
strafung mache ich die beteiligten Kreise erneut lBekannt-
machungen vom 30. Dezember 1909. 28. Dezember 1910, 20. Ok¬
tober 19111 auf die künftige genaue Beachtung dieser gesetzlichen
Bestimmungen hiermit aufmerksam. t „

Ich weise nochmals besonders darauf hin, baß die Todes¬
fälle an übertragbaren Krankheiten auch dann anzuzeigen sind,
wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde. 177

Wiesbaden, den 9. Dezember 1915.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung : gez. von Gizvcki.

Bekanntmachung.
Es ist anzunebmen, baß infolge der hoben Preise von Schmier¬

mitteln für Maschinen usw. vielfach unreine Schmieröle in den
Handel gebracht werden, deren Verwendung infolge ihres Ge¬
haltes an leicht oxpdablen Stoffen eine erhöhte Gefahr der
Selbstentzündung gebrauchter Putzlappen zur Folge hat. Es ist
daher zur Vermeidung von Feuersgefahr dringend geboten, fet¬
tige Putzlappen ausschließlich in feuersicheren Behältern aufzu-

ibewahren. m
Wiesbaden, den 11. Dezember 1915.11. Dezember 1915.

Der Polizei -Präsident Non Schenck.

Wiesbaden, 12. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

, J .-Nr . I . Ti  189.
Zufolge Mitteilung -der Königlichen stellvertretenden In¬

tendantur des 18. Armeekorps zu Frankfurt a. M. vom 7. ds.
Mts . 15 321/10 Abt. I. sind die Kosten für die Verpflegung der
schlesischen Wehrpflichtigen im Betrage von 8036.00 Mark aus
die Königliche KreiSkasse in Wiesbaden zur Zahlung angewiesen
worden. IBS l
Vj An den Herrn Bürgerm eister S onnenöera.

Wird veröffentlicht mit Sem Hinweise, daß die Q'uartker-
liste zur Zeit aufgestellt wird.

» Der Termin zur Auszahlung wird in den nächsten Tagen
Sekavnt gegeben. . 87g«
- Sonnenberg , den 15. Januar 1916.

~ «*. .. Der Bürgermeister. Buchelt. -

Joseph von Lauft
Anne-Susanne

Ein negier Roman vom Niederrhein . — 12. Tausend.
Geheftet 4 M., gebunden 5 M.

Die Brixiade \
Ein komisAes Mondschein -, Wein - und MoselmärAen.

Illustriert . Gebunden 2,50 M., in Leder 7,50 M.

Die Geburtstagsspenden des 60 Zähre jungen Dichters.

6 .6R0TE '8UHEVERLAGS8UUHHANDLUNGlN6ERLIN

Unsere Toten leben.
Höhere Wahrheiten aus dem Jenseits.

Herausgegeben von Dr . A. Bregmann.
Teil 5 der Sammlung „Die brücke zum Jenseits“

(12 Teile 6 Mk., einzelne 70 Pfg . portofrei)
mit „Eine Vision “ von Dr. med . G. v. Langsdorf.

Zu beziehen durA alle BuAhandiungen am Platze.

Vorrätig bei | | SdlUU 'ISdt ßl :einstrasseBuAhandiung 43.

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen höheren

Schulen werben von Montag , den 7. bis Samstag , den
12. Februar  1916 von den Direktoren und zwar:

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranien-
straße 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10
bis 11 Uhr in der Oberrealschule am Zietenring:

2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenring . in der Zeit
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11 bis 12 Ubr öortselbst:

3. LyzeumI und Studienanstalt am Schloßplatz. Eingang Mühl-
gasie, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10K bis
UH Uhr dortselbsi:

4. Lyzeum II, Oberlyzeum und Seminar - Uebungsschule,
Dotzbeimer Straße 9. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar,
vorm. 11 bis 12 Ubr

öortselbst entgegengenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis. Geburts - u. Jmpf-

bzw. Wieberimvfschein. ^
Wiesbaden, den 7. Januar 1916.

3407 Kuratorium der städtischen höheren Schulen.

Verordnung.
Betr . Verkauf und unbefugtes Tragen von Uniformen.

Auf Grund des 8 9d des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit: , .. . . . _ ,

1. Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke, welche den rm Deut¬
schen Heer und in der Kaiserlichen Marine gebrauchten gleich
oder ähnlich sind, dürfen während des Kriegszustandes außer
an Mitglieder der bewaffneten Macht, die als solche unzweifel¬
haft erkennbar sind, oder sich ausweisen. nur an Personen ver¬
kauft werden, welche nachgewiesenermaßen rat ausdrücklichen
Aufträge eines zum Tragen einer Uniform Berechtigten als
Käufer auftreten . _ ., .

2. Das unbefugte Anlegen mrlitarischer Uniformen oder von
Kriegsauszeichnungen, von Orden und Ehrenzeichen überhaupt,
sowie die unberechtigte Annahme militärischerTitel ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu entern
Jahre bestraft. 8

Frankfurt a. M.. den 7. Dezember 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Scharfschießen.
Am 20.. 24.. 25., 26. und 31. Januar 1916 findet von^

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „R a b e n g r u n d
Scharfschießen statt.

^EämUicheŜ Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wird:

Friedrich-Könia-Weg - Jdfletner Straße - Tromvetersiraße
- Weg hinter der Rentmauer . lbis zum Kesielbacktall. Weg
Kellelbachtal - Fischzucht zur Platter Strafte — Teufelsaraben-
weg bis zur Leichtweishöble. ^ „ , „ . , .

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abaetverrten Geländes befindlichen, geboren
nickt »um Gefahrenbereich und sind kür den Verkehr sreiaegeben.
Jagdschloß Platte kan» auf birken Wesen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaefperrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

DaS Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschallen wirb , wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Fischpreise  am Dienstag , den 18. Januar : Schell,
fisch, groß mit Kopf das Pfd . 80 Pfg ., ohne Kopf 9«L Psg.,
im Ausschnitt 100 Pfg ., Kabliau im ganzen Ftsch ohne Kopf
85 Pfg ., im Ausschnitt 100 Pfg ., Seelachs im ganzen "Fisch
75 Pfg ., im Ausschnitt 90 Pfg .. Lengsisch (Seeaal im ganzen
Fisch ohne Kopfl 80 Pfg ., im Ausschnitt 95 Pfg . Die Fische
kommen direkt von der See in Eispackung . Der Verkauf
findet stadtseitig nur Wagemannstraße Nr . 17 und an
jeöerman statt . _ -

Schristleltung: Bernhard Ä r v t h u S,
Verantwortlich «!r deuliche und auswärtige Politlki B . Grothur;
sür Kunst , Wissenschaft, Unterhaltungs . und uclfswlrtjchastlichen Teil:
B . E. Eisenberger:  sür Stadt - und Landnachrichten , Gericht und
Spurt ': ®. Dtetzet, - sür die Anzeigen ! Carl Röstest  sSrntlich tn

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbaden « rBertagS . Anstalt <s . rn. b- H.

WeiterherWM MeräienüMe WeildUg.
Wsranssichtlicke Witterung für 18. Januar:

Meist wolkig und trübe , Niederschläge , milder.
Meist trübe , Niederschläge (vorwiegend Regens , milde

Niederschlagshöhe : Weilburg 1, Felbberg 5, Neukirch 3,
Marburg 1, Trier 0, Witzenhausen 1, Schwarzenborn 1.
Kassel 0.

Wasserstand : Rheinpegel Caub gestern 3.58 beute 3.50
Lahnpegel gestern 3.72, heute 3.88

Wiesbaden. 10. Jan. 1916. Garnison-Kommando.

Schlachtviehmarkt Wiesbaven
vom 17. Januar 1916.

Auftrieb:  Ochsen 117, Bullen 29, Färsen und Kühe 475,
Fresser 00, Kälber 328, Sckiafe 111, Schweine 261.

Preise kür l Zentner : Lebend- jSchlacht-
Gewicht

Jl
145- 155

Ochsen:
a ) vollfleischige, ausgemästete höchst- Schlacht- M

wertes . 80—86
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästeie . 75 - 80
c) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere 00- 00

Bullen : *
a ) vollfleifchige. ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 76- 82
b) vollfleifchige. längere . 70—76
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

al vollsleischige, ausgemästcte Färsen höchsten
Schlachtwertes . 80 - 86

b) vollileischige. ausgemästete Kübe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 78 —78
2. ältere , ausgemästete Kilbe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . ^8—73
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . .
el gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00

Gering genährtes Jungvieh tFrellerl . . . . 00- 00
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . » . . 00- 00
■ - .100

90—96
' 80- 90
' 70 - 80

135—145
00- 00

130 - Ul
120- 130

00- 00

135—145

135—145

125—135
HO—120
00—00
00—00

00- 00
166

155—160
185- 155
117- 135

b) feinste Mastkälber
c ) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d > geringere . Mast- und gute Saugkälber
el geringe Saugkälber.

Schale: .
a) Mastlämmer und Masthamme! . . . . . 63 140
bl geringere Mastbammel und Schake . . . 00—00 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schale iMerzlchasel 00—00 00—00

Schweine:
al vollkl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 00 - 00 00—00
b) vollkl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. ■00—00 00—00
c) vollsleisch. von 100—120 kg Lebendgew. . 118-80 00—00
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 129-60 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—CO 00—00

Marktverlauf : Bei flottem Geschäft ausverkauft . — Von
den Schweinen wurden am 17. Januar verkauft zum Preise
von 129.60 M . 12 Stück , 118.80 M . 14 Stück.

Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
vom 17. Januar 1816.

Auftrieb:  Ochsen 350, Bullen -l6, Färsen und Kühe 3447,
Fresser 00, Kälber 355, Schafe 48, Schweine 158.

Preise für 1 Zentner : Lebend- |Sd)ladft*
Ocksien: « ewicht

a) vollsleischige. ausgemästete höchst. Schlacht- Jt
wertes . . . 80—85

b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . 77—80

c) mäßig genährte iunge, gui genährte ältere 00—00
Bullen:

a ) vollsleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . 80—88

b) vollsleischige, jüngere . 75—80
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollsleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . .

b) vollsleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . .
2. ältere , ausgemästeie Kübe und wenig out

entwickelte jüngere Kübe.
d) mäßig genährte Kübe und Färsen . . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . .

Germa genährtes Jungvieh lFreflerk . .
Kälber:

al Doppellender feinster Mast . « , .
b) feinste Mastkälber . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . . .

Sckafe:
al Mastlämmer und Masthammel.
b) geringere Mastbammel und Schake . « .
mäßig genährte Hammel u. Schaie tMerzschafe)

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew.
bl pollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. .
c) voll fleisch, von 100—120 kg Lebendgew. .
d) vollfleisch, von 120—160 kg Lebendgew. .
ej Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber

75- 80

74- 80
65—70

58- 66
, 53- 60
. 41—53.00—00
. 00 — 00
. 00—00
. 90- 95
. 85—90
. 78- 82

.00 - 00
90

00—00

108
93

118/18-/3
1291/a

00- 00
00- 00

Jl
146-15»

140—14«
00—co

140—156
138—145

00—CO

140—153

13 —I»°

1iß—IK
1(6- «“
110- 1*°

00—00

00—00
00- 00
150—1°8
148- 1»
132- 13*

(,0 —00
2C0

00- 00

00- 00
00- 00
1/0- 00
00- 00
00- 00
00- 00

.T; Marktverlauf: Bei flottem Hantzel alles, •'/'
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